
wurde aus dem Hof eine Katstelle herausgetrennt, di€ sogenannte Ded<ers-Kate -

,pü., Sdl.;t en -, der eine Reihe von Grundstücken zugeteilt wur'den.

Der Hauskomtur St.fanrrs Tegedor gibt in einen B,eiicht vom Jahre 1545 au&r

E.lt;*";;n über den örrrfr.i, 
'i'otei 

ä tiber die schweren Kriegsverwüstungen un'd

*;b;;;i;klagt. Auf dem Hof *.r.d.n beschäftigt ein Altkncdtt, ein Baumeister

ii;;sk;;i;rt, ein sclr-einehirt, ,eine Altmagd und eine junge M-agd..Der Fluismann

i;;hTt..-;lter) war .,r..rtolb.n. An Vieh ia..r, lrorhanden: 2 Pferde, 5 Milchkühe'

i t<ulb, Z halbwiictrsige Schw'eine und einige Hühner. Auch die Lebensmittelbestände

*ui.,, ifi-n.,erlich. Äußer sechs Seiten Sfeck war kein ander'es Fleisdr vorhanden

unc in ,der Sclleun,e nur ungedrosch.ne, Kor.t. von den Baulichkeiten wird gesagt,

ä"fl au, Bauwerk ,u, 
"lt.- l 

sclwac6em Lehmfachwerk ,bestand; daneben wird vom

Brauhaus und von 'der Sdreune gesprodren'
Vir erfahren von Tegedor, aäft ätt. drei Vochen gebacken.wurde , wobei jedesmal

sieben Scheffel Roggen (2"80 Pfd.) verbraucht wurden. Achtmal im Jahr wur'de gebraut'

Hierzu benötigte man jedesma,l 51la Malter-Gerste (840 Pfd.).. I-)er. 'Haferveibrauch

Ä;;;"g 32Malier (51.,22t.).Der Hof umfaßte 50 Morgen (wahrscheinlich zu 240 Ru-

i.r'rj, i,o.ro., a., Ntorg.,-, ,-r",it 6 Spind Rogge: besät wurde' Es war meist sandiges' teil-

weise harres, lehmiges L".rd, *ä,ro.r -ä i.t den vielfadren Kriegszeiten die Hälfte

nicht gut ,,regieren" konnte'
l* ' j"h;. ieoo *i.a f.sagr, daß es meistl ich alle Jahre verdorben .würCe 

und daß

au.h die pächrer dur i.ib?igei gAfe nicht Haus un,d Hof gehalten hätten, als sie in

Je' Morg.nstunden ron i.., Kriegsvölkern überfallen und aus'geraubt wurden.

Auch äef Obstbaumbcstand *a-r in den Kriegen völlig abgeschlagen. In-'diesen

bösen Zeiten war das Land mit ,,Dornen und struckholz" so sehr bewachsen, daß kaum

ein ,Biest.. (Stück Viehi dadrrrch gehen konnte. Bei Verpadrtung mußte man um die

"i..,. 
cr.b. ,r.rpa.hter,, während sonst die dritte Gar,be ütblich war.

Als die Verwaltung der Johanniter-commende im Jahre 1611 nadrHerrenstründen

g.r.gi *"ra. .,nd viltg.irrtlA. die Seelsorge an der 
'$(alsumer Pfarckircl"re über-

irhä"r,, wurde der Gutsfiof geteilt, wobei der ,,vorderste FIof " mit dem halben Garten

für den pasror vom HalfmÄn Heinrich zugemadrt (abgezäunt) werden sollte' Dazu

kamen zwei Kuhweiden und zwei Morgen Länd, die vom Flalfmann jährlich zu bauen

waren, und die halbe Mast (Schweineniast) auf der N{ralsumer Mark' Der übrige Teil

des Hofes w.urde den Eheleuten Heinrich Fundren für die dritte Garbe verpachtet.

Die Garben waren in Dinslaken zu l iefern, außerdem ein Fuder FIeu, vier Dienste

("i;tl;g. Ar,beitsleistung) und ,ein Drittel des obstes' Auf die Eheleute Funcken

iolgt. te"3f ihr Sohn Cotiftiud Funcken und 1644 Arn'd Opgen-Rhein und Elisabeth
.,rori Bi.n.n. Als Pacht wurden 1672 verlangt: 10 Malter Roggen, 4 Malter Gerste,

2Maher Buchweizen, I Schuldferken, 4 PaaiHühner, 1 Gol'dgulden zum neuen Jahr'
1/s pfd. Ingwer, 1lrPf.d. Pfeffer und 2 Diensttage mit Pfeld und'ü/agen'

Die Geüaude des Hofes waren 7718,in einem sehr sd-rlechten Zustand. Das Haus

war ohne Leib- und Lebensgefahr nidrt länger zu bewohnen. Die Pfosten waren sdton

vor Jahren ,,aufeinanderg.?i.kr" worden. Der Verwalter der Ordensgüter Johann
Therdor Castell baute eiie neue Vbhnung, während'der Pferdestall und das Dach

der Scheune durch Tannenhölzer neu gestützt wurden. Die Familie Opgen-Rhein har

den Hof lange 'bewohnt, rbis er t'o' 'Jtnl ersten \fleltkrieg in den- Besitz des Groß-

industriellen 
-Aug.rr, 

Thyssen überging. .Das Hofgrundstück und der unmittelb,ar

daranstoßen,d. n.irt.rk"-p gingen" där,tt auf dem Tauschwege in den Besitz der

katholischen Kirchengeme;"a. S.. Dionysius üiber, die darauf .'das Krankenhaus er-

richtete. Auf die SrelG der früheren Viitschaftsgebäude sollen'demnächst ein Jugend-
heim und ein Kindergarten der Kirchengemeinde enbaut werden'
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DAS F{AUS DER HEIMAT

Im Laufe des Jahres wird nach Abschluß der E,inrichtungsarbeiten das Heimat-
museum des Kreises Dinslaken im wioderaufgebauten, historischen Voßwinkelshof
der Ofientl ichkeit übergeben und zugänglich gemacht. 'Dieses Fleimatmuseum hat die
wichtige Aufgabe, werrvol le Kulturgüter unserer Heimat, die in ihrem Bestande von
Jahr zu Jahr stärker bedroht sind, zu erhalten. Man wil l  sie nichr nur erhalten, son-
dern ihre Bedeutung für Gegenwart und Zukunft deurlicl werden ]assen. Damit soll
auch die Liebe zur Heimat gewed<t werden, um das Gefühl der Zusamnengehörigkeit
zu srärken. Durch das beständige vordringen der Industrie nach dem Norden des
Kreisgebietes wird nämlich nicht nur ,die natürliche Lan'dsdraft weitgehend umgestal-
rer, son'dern auch ,die ländl iche Bevölkerung in ihrenr vesen von Grund 

"rrT 
t.r-

ändert. Damit drohen altes Volksgur und iändliche Sitten und Gebräuche zu ver-
schwinden.

Das F{aus der Heimat wil l  ,dem entgegenwirken. Sein Ziel ist,  werrvol les Volks-
tum zu erhalten und das noch leben'dige Heimatgefühl zu stärken, um es in die Zu-
kunft fortzuführen. Nicht die Anhäufung toter Gegenstände, sondern die pflege und
ved<ung der in die Gegenwart und Zukunft wirkenden Kräfte des volkstuÄs und
seiner Geschichte soll die Aufgabe sein.

Ein kurzei Rundgang soll uns mit dem, was wir dort sehen können, vertraut
machen.

Die Eingangshalle zeigt eine Reliefkarte des Kreisgebieres, auf der wir die Ober-
flächengestaltung sofort erkennen, die durch ,die geologisdren Kräfre 'des Eiszeitalters
geschaffene drarakteristische Terrassenlandscliaft des Niederrheins. Als allgemeine
Einführung für dcn Besucher wird die geschidrtliche EntwicJrlung des unteren Niud.r-
rheingebietes, in 'das sich unser Kreisgebiet eingliederr, seit dem frühen Mittelalter
gezeigt. Hier erhält er einen Einblick in die verwid<elteTerritorialsesdlichte unserer
Heimat.

Den Anstoß für die wirtschaftlidre Aufsdrließung des Kreisgebietes gaben die in
unserer Heimat ruhenden Bodenschätze. Deswegen ist der Darstellung der Er,d-
geschichte unserer Heimat, besonders aber der Steinkohlenformation, der wir die
schwarzen Diamanten verdanken, ein besonderer Raum gewi.dmet. Ausgesuchte
Stücke nrit pflanzlichen Abdrücken aus der Steinkohle geben uns einen Einblid< in
die Entstehung der steinkohlenwälder vor erwa 250 Mil l ionen Jahren. \Teniger
n'irtschäftlich bedeutsam für das Kreisgebiet sin,d im sogenannten Deckgebirge über
der Kohle die jüngeren Formationen des Buntsandsteins, des Zechsteins, der Kreide
und 'des Diluviums. Im Zechstein sind im nör.dlichen Kreisgebiet beträdrtliche Salz-
lager vorhan,den, ,die dort noch ,der Aufschließung harren. vichtig ist für uns auch
'das Eiszeitalter oder Diluvium, in dem die Oberf läche unserer HeiÄat gestaitet wurde.

Aus dem Eiszeitalter stammen die reichen Knochenfunde einer ausgestorbenen Tier-
u'elt, besonders aus dem Bett der Lippe. Diese Knochenfunde sind in einer Reidr-
halt igkeit  vorhanden, wie wir sie in keiner anderen niederrheinisdren Sammluns
wiederfinden. Zu nennen sind hier Unterkiefer, Bad<enzähne, Bruchstücke von Stoß]
zähnen und Knochen 'des langhaarigen Mammutelefanten, Sdrädel des wollhaarigen
Nashorns, Knochenfunde des visents, 'des Riesenhirsches und Rentieres. Al le dLse
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Fun'dsdcke geben uns Kunde von einer Tierwelt, die vor vielen Jahrtausenden in der
letzten Eiszeit und frühen Nadreiszeit in unserer Heimat lebte.

Vom 3, Jahrtausend v. Chr. ab finden sich die Spuren rdes vorgesdrichtliclen Men-
sdren in uns€rem Kreisgebiet. Beile aus Stein, Gerätsdraften aus Feuerstein, IJrnen aus
Grabhügeln und Flachgräbern, dazu Scher.benfunde aus Siedlun,gsstätten madren uns
mit den Kul'surhinterlassensdraften des Mensdren,der Vorzeit bekannt. Sie zeugen von
einer Besiedlung des Kreisgebietes vom 3. Jahrtausend v. Chr. bis in das frühe Mit-
telalter hinein durdr den Mensd-ren. Es sind hä,r.rerlidre Siedler. deren Bauernrum sidr
in wenig veränderter Form bis in unsere Tage bei uns erhalten hat. Dieser bäuerliclen
Kultur der vergangenen Jahrhunderte sind drei Räume des Museums gewidmet. Die
alte Küdre des Voßwinkelshofes hat uns die ursprünglidre offene Herdsrclle erhalten,
wie sie in allen Bauernhäusern 'des Kreisgebietes nodr vor hundert Jahren benutzt
wurde.

über der offenen Herdstell,e wölbt sidr der große ,,Busem", der Rauchfang. An dem
,,Hal*, dem verstelltbaren Kesselhaken, hängt,der eiserne Kessel. Arn Herd finden wir
alle weiteren von ,der Flausfrau für den Herd ünd seine Unterhaltung lbenötigten
Gerätsdraften. Auf dem Rand des Busem fnden wildie großen 

"Schotteln", 
die

Irdensdrüsseln und große Zinnsdrüsseln. Ein weiter,es ,,Schottelredr", ,das Löffelbrett,
Salzfaß, Fidibuskasten, Butterfässer und der Klapptisch mit 'den Stühlen vervoll-
ständigen das Kücheninventar. Besontders ist nodlder große Glassdrrank mit dem
feineren "Fayence'Geschirr", dem Vorläufer des Porzellans, und rdem Zinngeschirr
zu erwähnen.

In zwei vreiteren Räumen sind bäuerliche \flohnmöbel aufgestellt. Im Sdrlafzimmer
fin.den wir 'den großen geschnitzten Bettkasten als Familienbett. Sdrränke, Truhen,
eine Viege und Kleinrnöbel vervollständigen ,die Einridrtung.

Veiter ist ein alter Vebstu'hl aufgestellt, wie wir ihn in vielen Bauernhäusern noch
vor hundert Jahren vorfanden. Das Spinnrard und sonstige Ve'ber.eigerätschaften sehen
wir .daneben. In ;den \flintermonaten ,gehörte nämlich Spinnen und \Zeben zu den
alltäglichen Bes&äftigungen 'der Bäuerinnen. \(ir erhalten so einen abgerunderen
überblid< üiber das Bauernrum y€rgangener Jahrhunderte in unserem Kreisgebiet.

Zwei weitere Räume ,des ersten Stod<es sind der Stadtgesdridrte Dinslakens und
der Geschidrte der Gemeinden Valsum, Voer,de, Hünxe un'd Gahlen gewi'dmet. Durdr
rnittelalterlicle Fundsdid<e, Llrkunden, \flappen und'Si,egel wer'den wir mit dem Ge-
schehen vergangener Jahrhunderte vertraut gemacht.

Der letzte Raum des Muszums ist unserer Industrie gewid,met. Hier wird ;das Vor-
dringen der Industrie nach Norden gezeigt. Vir lernen tdie wid-rtigsten Produktions-
zweige kennen und beobadrten die Veränderung des Volkstum,s rdurdr die gewaltigen
Zuwanderungen von Arbeitskräften seit ,dem Beginn dieses Jahrhunderts.

HE IMATI ,RDE

c[nd<[tcb, wet nicbt kveuz unö quet getet4kt)
Wet öir,Heivnat, oeine Ktäfte rcbeukt,

DaB et wieberwu gektäftigt werbe
Yon öevn tiebethaudt öer Heivnatefie.

ooR 10 JAHREN:

Die Operation 
"?lunder<

Von \Villi Dittgen

In-d.iesem lahre jährt sich zum zehnten Mar der Thg, da die \veile des retz-

: : "5'l : : : : :' : :,!") : " : ", 
K r e i s b i n'ro, i g !; ; ; :,;: ;; D;;'i ; ;,;' ; ; ;;;; ;; ; äzerschlagen wurde und der Erobe.rer iber den' Rhein ham 

"*a 
,;i a"*i'r-ir)

Weg nach Berlin freikämpt'te. ,n

lerunzs,a.aez-fod. Füi uns 
"; ;;:Krieges, eine_Katastropbe, furchtbarer ars aile,schichsalicbläge dir porauf-

gegangenen Jahrhunderte. wenn der Heimathalender ;, diesrk joir'di, Er_eignisse ztom März 1945 wiede,toarhrujl, d,ann soil 
"rrrrü 

äriirln,'Einzer-
beiten festzubalten, die sictt schon jetzt i; ;;; i;;;;r;;;;;;;;;rh';;:.;;';i_
sern

Kr länder unduw,'recre,r sah d.as Gescbeben aus einem anderen Blirh*rffirb ,rrtin dieser viefiältigen sicht uird das Bitd oolrständig. or, ÄiiJ,i"irii", -;iden ersten MärztaEen des fahres 1o45,

,  l eae r

,5. Märzz Amerikanisdre panzer in Orsov

. Am- \4onta{-:@z., gegen Mittag
h a t t e ' d i e @ o y d e n
Betrielb enägültig ejsgestsllt, als amerika-
nisüe-Pa"s€+ am \flestrand von Orsoy
ersclienen und die lerzten Soldaten und
flüchtenden Zivilisten von ,der Anlege-
stelle vertrieben. Tag und Nacht haltte
man Soldaten und flüchtende Bewohner
des linken Niederrheins herübergeholt.
Jetzt wurde die Ponte von pionieren ge-
sprengr. Nidrt alle hatten die letzte Fäh-
re erreicht. Am Morgen des 6. März er-
schienen immer nodr kleinere Trupps
'deutscher Soldaten am linken Rheinuier.
\(/alsumer und Spellener unternahmen
das_ \flagnis, diese letzten versprengten
noch in Sidrerheit zu bringen.

Die unmittelbar am Rhein liegenden
\flerke, die Zellstoffabrik und die Rhein-
wsrft--stellren am 6. März ihren Betrieb
9in. pulch Bomhenangrifi und Tie fflieger-
Besdruß waren die im Hafen liegenäen
Schiffe teils versenkt, teils sdrwer beschä-
digt worden.

Untendessen sah der Beobacl-rtungs_
posten Peter R. i- Vcu11s&a_JgnE;u,
IrsbryrcLwie motoril err" f,;äjfr]"
langen Kolönnen über die St?ßJRT'ein_
berg-Orsoy rollte, Dann rauschte es audr
schon_ h erü ber : Ei nsdläge_aller_Ikliber in
Overbrucl, in Eppinehoven. Es knallte-;*.-_----?--'-----:

aur 'der verbandssrralJe (B g) diclt neben
dem Vasserturm. überaTlf,'och deursche
Kolonnen, in die die Granaten einsdrlu-
gen. Oben am Himmel kreiste eine ,,lah_
me Ente", ein Arr,illerieflieger, und Ienkte
,das Feuer.

Peter R. ,konnte vor der dunklen \(elle
der Bönninghardt am westlidren Florizont
genau idie Absdrüsse beobadrten. Als es
dann aber audr an der Turmluke voibei-
rausclte und in den Bahn.damm am Voh-
nun gsb usdr ei nsch lull a-@G-BBb -
a iFier-iGi-I'uinrhqän t.r.'vä i ge Au g en -
blicke später fegte .eine neue Gränate den
Zwiebelturm hiriweg.

Unter'dessen fuürren auf der Srred<e
Vesel-Oberhausen fast planmäßig nocJr
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